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ZcntraXorgan der Vereinigten Sozialdemokrati fchen Partei Deutrchlands

Kahr fordert Rechtsöiktatur im Reich .
Will er marschieren ? — Knilling gestürzt .

Zn Layern haben sich über Ztachi Vorgänge vollzogen , die

noch in einiges Dunkel gehüllt sind , die aber für die politische
Entwicklung der nächsten Zeit von weitestreichender Bedeutung

fein werden .

Herr v. Kohr , der von der verfassungsmäßigen Regie¬

rung Knilling eingesetzte Generalsiaatskommissar , hat die Re¬

gierung . die ihn einsetzte , gestürzt . Er hat über ihren Kopf

hinweg nach Berlin ein Ultimatum geschickt , das mit

oem Vormarsch aus Berlin droht , falls nicht binnen 24 Stan¬

den hier eine Rechtsdiktatur eingerichtet werde .

Diese Tat eines Wahnsinnigen stellt Layern und ganz

Deutschland vor die schwersten Ereignisse .

Nach öem Bruch .
Uneingeschränkte Freude löst der Rücktritt der sozial «

demokratischen Minister in den Spalten der Rechtspresse
aus . Unverhohlen wird in jeder Zeile die Hoffnung zum Aus «

druck gebracht , daß nun nicht nur im Reich , sondern in allen

Ländern und Verwaltungen mit dem „marxistischen Einfluß "

aufgeräumt wird . „ Keine Halbheiten mehr . " ruft

die „ Deutsche Tageszeitung " und warnt vor der Höflichkeit

Halber Lösungen nach dem Ausspruch der Sozialdemokratie :

„ In der Möglichkeit halber Lösungen liegt auch jetzt , wo die

unselige Koalitionspolitik unrühmlich zusammengebrochen ist . die

grötzte Gefahr . Mit allem Nachdruck muh gesagt werden , daß

solche Lösungen in jeder Hinsicht nicht nur unglücklich, sondern un -

verantwortlich wären Wird jetzt nicht endlich das Reichssteuer mit

aller grundsätzlichen und taisächlichen Entschiedenheit nach rechts

herumgeworfen , dann sind die Gefahren , welche Reich und

Volt bedrohen , nicht mehr zu bannen . "

Das Steuer nach rechts herumwerfen , kann aber nach An -

ficht der reaktionären Parteien keine Regierung der Mitte .

und offenbar auch keine Regierung der bürgerlichen Parteien
mit Einschluß der Deutschnationalen . Denn die Verfassung

von Weimar besteht nach Ansicht der Reaktionäre „ nur noch

aus jämmerlichen Feßen " :
„ Schon deshalb müsjm neue Wege gesucht werden , um den

Augiasstall deutscher Mißwirtschaft auszuräumen . Diese Wege kann

nur eine Regierung finden und gehen , die das Bewußtsein hat , daß

die stärksten und besten Kräste de » deutschen Volkes hinter ihr stehen .

Dazu aber gehören in erster Linie die Kräste . die sich zu einer wahr -

haftnotionalen Aufsassung in Politik und Wirtschaft bekennen

und die man in unverantwortlicher Verblendung zurückstieß , seit

man . ernst innerlich und dann auch äußerlich , die nationale Flagge in

Deutschland herunterholte . "
Auch die „ Kreuz�Zeihmg " warnt vor „ neuen Experi «

menten " und verlangt ausdrücklich , daß eine Regierung ge -

bildet wird , die nicht nur ohne Sozialdemoratie arbeitet ,

sondern sie direkt bekämpft . Unbedingt muß nach ihrer

Auffassung dem Konflikt mit Bayern ein Ende gemacht
werden .

„ Die sozialdemokratisch - und demokratische Auffassung , baß

Bayern auf den Verfall des Reiches hinarbeite , muß endlich der

richtigen Auffassung Platz machen , daß eine Lösung der heraufbe -

schworenen Konflikte der Reichsregierung mit den Ländern nur denk -

bar ist mit Bayern und nicht gegen Bayern . Nur eine solche

Regierung ist möglich , die eine dauerhaft « Brücke zu dem

größten süddeutschen Staate schlagen kann . Aus diesem Grunde Ist

auch nur ein solches Reichskalnnctt möglich , dem es gelingt , das

Vertrauen in Boyern zu erwerben . Wenn etwa Dr Strese »

mann ein « bürgerliche Negierung vorschweben sollte , die wieder

zwischen zwei Stühlen sitzt und die zwischen Sachsen und

Bayern hin und her schwankt , so Ist sie von vornherein zur Un -

sruchtbarkeit verurteilt . "

Nickt viel ainbcrs denkt ganz offensichtlich die „ D. A. A. " .

Ln der Formulierung bleibt sie etwas vorsichtiger , wie über -

bauvt an manchen Stellen bä den Rechtsparteien eine gewisse

Reserve und Vorsicht tattiscker Art zu bemerken ist . Man

nill offenbar das Gelände erst richtig sondieren , man hat aus

früheren Vorgängen gelernt und möchte sich nich - t gern einem

neuen Mißerfolgs ausgesetzt sehen . Die „ D. A. A. " ist des -

wegen der Meinimg , daß Neuwahlen unvermeidlich seien .
eine Auffassung , die etwas merkwürdig anmMet , wenn gleich¬
zeitig das Stinnes - Organ versichert , man müsse sich unbedingt
vom Parteiwesen losmachen , schon deswegen , weil

auch die Dcutscknationalen das fordern .

„ Unseres Wissens sind die Deutschnationalen nach wie vor nicht

geneigt , in ein Kabinett einzutreten , das sich auf Grund des parla -

mentarischen Systems aus Vertretern der Reichstagsporteien ( auch
wenn es nur die bürgerlichen sind ) , zusammensetzt ; sie dürften viel -

mehr an dem von Dr . Hergt aufgestellten Programm festhalten , daß
die neue Regierung sich auf die stärksten Schichten Im Volk
— die Landwirtschaft , die Industrie und die nationalen Gewerk «

fchaften — stützen soll . Der Grundgedanke ist zweifellos richtig .
Wenn Dr . Stresemonn sich nicht ganz von dem Parteiwesen loezu -
lösen vermag , wird er die absolut notwendig « Sammlung aller
nationalen und wirtschaftlich starten Volksschichten
nicht vollziehen können . "

Wer mit den wirffchafllich starken Schichten gemeint ist ,
bedarf sa keiner Erläuterung . Herr M i n o u x , der General -

bevollmächtigte des Herrn Stinnes , sitzt von der „ D. A. Z. "
nicht so weit entfernt . Die Frage wird nur die sein , ob die

bürgerlichen Parteien diesen Weg zu gehen versuchen
werden . Die Demokraten versichern , daß sie nicht oaran
denken . Das „ Berliner Tageblatt " schreibt wenigstens heute
morgen :

„ Es darf wohl als selbstverständlich gelten , daß die demokratische
Fraktion einen Rechtsabmarsch des Kabinetts oder eine Derbreite .

rung der Koalition nach rechts nicht mitmachen und daß die
Fraktion nur dann in der Koalition verbleiben kann , wenn der

Charakter des Kabinetts als einer Koalition der verfassungs »
treuen Mitte auch in den Personen der neu zu ernennenden
Minister völlig unzweideutig zmn Ausdruck kommt . "

Der „ Demokratische Zeitungsdienst " , mit dem sich das

„ Tageblatt " ausdrücklich identifiziert , geht in der Saa > e sogar
noch weiter . Danach wird es überhaupt unverständlich , daß die

demokratffchen Minister es zum Austritt der Sozialdemokratie
haben kommen lassen . Denn über die Forderungen der So -

zialdemokratie heißt es dort ausdrücklich :

„ Die sozialdemokratische Reichotagsfraktion gelangte zu De -

fchlüsien , die an sich etwas Selbstverständliches sind .
Gerade auch von demokratischer Seite ist verlangt worden , daß die

Reichsautorität Bayern gegenüber unbeugsam zur Geltung gebracht
wird . Die Umwandlung des militärischen Ausnahmezustandes in
einen zivilen war die Forderung der Ministerpräsidenten der deutschen
Länder . Der Reichskanzler hat seinerzeit dieser Forderung
nicht widersprochen . Er entließ die Ministerpräsidenten in
dem Glauben und in der Annahm « , daß jene Umwandlung bald er -

folgen werde .
Die Sozialdemokratische Partei hatte ihre Voraussetzungen

keineswegs als Ultimatum formuliert . Natürlich wollte
die Fraktion bald wissen , woran sie ist . Die Rechtspresie hat es

außerordentlich geschickt verstanden , die Voraussetzungen der Sozial -
drmokratie als Ultimatum aufzufrisieren , und von Pommern bis

Bayern schallt « s wieder einmal : Stresaemann soll sich dem
Terror der Marxisten beugen ! Die Hoffnung aller Rück -

schrittler und aller offenen und verkappten Feinde der deutschen Re -

publik ist ein bürgerliches Rcchtskabinett . Man würde

sich in einem solchen Kabinett auch die Demokratische Partei als

Feigenblatt zunächst gefallen lassen . Jedermann aber , der die

Naturgeschichte der deutschen Monarchisten kennt , der weiß , daß es

sich hier nur um einen Uebergang zum alten Macht st aat
mit allen innen - und außenpolitischen Konse -
q u e n z e n handeln würde . Vielleicht wäre es möglich , Bayern da -

durch einem Reiche zu erhalten , das wieder ein Bundesstaat wäre .
Aber die Folgen wären furchtbar . Rhein und Ruhr
gingen uns dann sicher verloren . Der Franzose schöbe
seinen Außenposten nach Hannover vor und die Reichszerstückelung
würde ihren Fortgang nehmen . Das gelockert « Reichsgefüge wäre

sicher nicht Imstande , die verlorenen Außenposten wieder zu ge »
Winnen . "

Wenn man die Folgen so klar voraussah , dann

durfte man es nicht zu dem Bruch kommen lassen , um so
mehr , wenn das „ Tageblatt " selber schreibt , daß „ die Auf -
fassung des Kabinetts , wonach die Loslösung von der Sozial -
demokratie eine Erleichterung gegenüber dem bayerischen Ge -

fahrenherd bedeute , in weiten demokratffchen Kreisen nicht
geteilt werde " . Die bürgerlichen Parteien der Mitte wissen
sehr gut , welche außen - und innenpolitischen Konsequenzen
die Rechtsparteien im Aug « haben . Sie kennen die

Folgen dieser Politik für Rhein und Ruhr , sie
müssen wissen , ob bei solchen Perspektiven der „ Wiederausstieg
zu nationaler Mackt " , von dem die Rechtspresse faselt , mög -
sich ist . Aber es gibt in Deutschland nicht nur eine „ Natur -
geschichte der deutschen Monarchisten " , es gibt auch eine

Naturgeschichte des deutschen ltzürgertums .
Schwäche , Halbheit und Unentschiossenheit haben die Politik
der bürgerlichen Parteien gekennzeichnet . Ohne eine lange

dollar amtlich 420 .
Di « Nachricht , daß die Mark gestern in New Dort bis zu einer

Dollarparität von 1 Billion Säv Milliarden gesunken sei, wirkte in
Berliner Finanzkreisen wie «ine Bombe . Da in der vergangenen
Nacht durch die bereits veröjsentlichte Verordnung der Freioerkehr
in Goldanleihe verboten wurde , so fand heute an der Berliner Börse
ein Verkehr in diesem Papier ebenso wie in Dollarschatzanweisungen
und Devisen nur zum amtlichen Kurse statt . Im Devisenverkehr
ging es verhältnismäßig ruhig zu. Die Reichsbank hält an ihrer
bisherigen Taktik fest . Es wurde auf all « ausländischen Zahlungs -
mit « ! nur 5 Proz . zugeteiu . Amtlich notierten Kabel New Dort
420 , London 1900 , Holland löö Milliarden . Im

Zusammenhangs mit den starken Kurssteigerungen ist ein « Der -

steifung der Geldmarktlage eingetreten . Der gestrige Satz von
2X bis 3 Prcz . täglich hat sich ungefähr verdoppelt . Die Situation
wurde dadurch verschärst , daß die Reichsbank gerade heute größere
Beträge der in letzter Zelt verkauften Goldanleihe an die Lanken

liefert «, so daß nun endlich Zahlung g « leist » t worden

mußt « .

fretheltliche politische Tradition , glaubten und glauben sie
im Innern die unvermeidliche steuerliche Belastung
vermeiden zu können und wollten sie nach außen hin
einer eindeutigen Politik ausweichen . Die Schwierigkeiten ,
die sich der Regierung in den Weg stellten , entsprangen nicht
aus der Betelligung der Sozialdemokratie » sie entstanden aus
der deutschen Situation und aus dem mangelnden
Willen der bürgerlichen Parteien , aus dieser Situation die
inneren und äußeren Konsequenzen zu ziehen . Gar zu bald
wird sich zeigen , daß für das Deutsche Reich es auch ohne
Sozialdemokratie keine andere Politik geben kann als d i e,
die die Sozialdemokratie innen - und außen -
politisch verlangt hat . Ohne die Vesiegung der
Widerstände , die sich dieser Politik entgegenstellen , ist der
Wiederaufstieg Deutschlands unmöglich . Die Illusionen ,
in die man sich in manchen Kreisen setzt wiegt , dürften nur
gar zu bald - sich al » Trug erweisen .

Kampf um öie Sachverstänölgentonferenz .
London , Z. November . ( WTD. ) Reuker meldet aus

Washington : Im weißen Hause wurde im Namen des Präsi¬
denten erklärt , der ursprüngliche Plan zur Untersuchung der
Zahlungsfählgkett Deutschlands habe die vollständig « um -

ifassende Prüfung der Frag « vorgesehen . Falls Einschrän¬
kungen erfolgen solllen , die nach Ansicht der amerikanischen amt -
licheu Stellen keine hosfunng auf gute Ergebnisse der Prüfung er -
öffnen würden , so würde wahrscheinlich einer amerikanischen Teil¬
nahme nur mit der ausdrücklichen Erklärung zugestimmt werden .
daß die Washingtoner Regierung von Ansang an der Ansicht sei .
daß die vemühungen , die Reparationsfrage in dieser Welse zu
regeln , aussichtslos wären .

Im weißen Hanse wurde ferner mitgeleilk . daß kein Mitglied
des Kabinetts als amerikanischer verkreter in den Ausschuß für die
Reparationsfrage entsandt werden wird , da es für ein Kabinetts�
Mitglied schwierig sei . seinen Posten in Washington zu verlassen .
Diese Mitteilung erledigt danach den Bericht , daß Mellon und Hoover
gewählt werden sollen .

Gnglisch - belgtscheS Einvernehmen .
Brüssel , 3. November . ( TU. ) Wie der Brüsseler Korrespondent

des „ Oeuvre " mitteilt , haben die Belgier den von England vorge »
schlagen «» Text einer Einladung an Amerisa zur Teilnahme an dem
geplanten Sachverständigenausschuß , von geringen Einzelheiten ab .
gesehen , angenommen . Der englische Gesandte Sir Georg
Graham erklärte gestern früh Herrn Iaspar , daß das englische
Kabinett sich mit den von Brüssel getroffenen Abänderungen des
Wortlautes « inverstanden erklärt . Im Hinblick auf die Forde -
rung Poincaräe , wonach nur die gegenwärtig « Zahlung » -
fähigkeit des Reiches ermittelt werden müsse , betonen d>« belgischen
Kreise , daß die jetzige Zahlungfähigteit Deutschlands nahezu null
sei, doch pflichten sie der Auffassung Poincoris bei , daß die künftige
Leistungsfähigkeit Deutschlands nicht zu ermitteln sei . Sie fügen
hinzu , daß die Schwierigkeiten sich vielleicht in der Art umgehen
lassen , daß das Kapital des Reiches eingeschätzt und
dann ausfindig gemacht werde , welche Einkünfte dieses Kapital unter
der Verwaltung der Verbündeten zum Zwecke der
Wiedergutmachung abwerfen könne . Diese Methode habe ferner
den Vorteil , daß sie dl « Anleihe , die von Deutschland benötigt
werde , degünstige . Doch haben die alliierten Dotschaster in dieser
Frage noch keine definitive Anweisung erhalten , da die interalliierten
Besprechungen über das nach Washington zu sendende Telegramm
noch nicht zum Abschluß gelangt sind

Die französische Antwort .

London , 3. November . ( WTB . ) Reuter berichtet , daß die
französische Antwort auf die britische Note vom 31 . Oktober , die
einen Entwurs einer Einladung an die Vereinigten Staaten im Zu .
sammenhang mit der vorgeschlagensn Reparatlonskonferenz vor -
schlug , jetzt in London «ingetrosfen ist . Wie bereits mitgeteilt
worden fei , bestehe PoincarS darauf , daß der Untersuchungsausschuß
nur die augenblicklich » Zahlungsfähigkelt Deutschlands unter «
suchen solle . Ein weiterer Meinungsaustausch über diesen Punkt
findet augenblicklich statt . Die britische Ansicht sei , wie verlautet ,
daß dt « Bedingungen Poinrares in hohem Maße die Arbeiten des
Ausschusses zunichte machen würden , da überall zugegeben werde ,
daß die augenblickliche Zahlungsfähigteit Deutschlands gleich null
sei . Man sei der Auffassung , daß die belgische Regierung in
hohem Maße die Ansichten der brttsschen Regierung in diesem
Punkte teil «. Es werde gehofft , daß diese Frage im Lauf « des
augenblicklichen Meinungsaustausche » geklärt werde , damit die
alliierte Einladung « m die Bereinigten Staaten vor Beginn der

nächsten Woche abgesandt werden könne .

Kriegsschnlddebalten in Frankreich . Auf dem Jahregkongreß
der französischen Liga für Menschenrechte kam eS zu
lebhasien Auseinandersetzlingen über die KriegSichuldfrage . Der
sriitier « kommunistische Nechtsanwalt Oskar Bloch warf dem
Vorstand vor . er habe sei » Versprechen vom vorigen Kongreß , die
Frage der Veraniivortlichkeit durch einen Ausschuß ernstlich prüfen
zu lassen , au » Angst vor Poincarö nicht erfüllt . Die Entscheidung

! wurde auf Sonnabend vertagt , wo auch da « Ruhrproblem und die
l Reparationsfrage behandelt « erden sollen .

i



das geplante �vorwärts� - verbot .
Die Korrespondenz Sochaczewski veröffentlichte gestern

einen Bericht über einen den „ Vorwärts " berührenden Vor -

fall , der am vorigen Mittwoch in parlamentarischen Kreisen

lebhast erörtert wurde . Der Bericht lautet :

Der . Vorwärts " hatte sich in feiner Nr . Lid vom 31. Ottober

mit der Antwort des bayerischen Ministerrates an die Reichsregie -

rirng und besonders mit dem letzten Teil der amtlichen Erklärung

beschäftigt , in der Boyern «ine Aenderung im Oberbefehl des baye -

rifchen Teiles der Reichswehr als untragbar ablehnte . Am Schlutz

feiner Auslassungen hieß es :
„ Und schließlich wäre die Reichswehr des Genemls o. Geeckt

auch dazu da , gegen meuternde Generäle und ver .
fasiungsbrüchige Regierungen vorzugehen . Ist sie dazu nicht
imstande , dann mag sie zum Teufel gehen mitsamt ihrer
Musik . "

Dieser letzte Satz gab dem Reichswehrministerium Anlaß zu
Reanstandungen , und es war beabsichtigt , den „ Vorwärts " wegen
des in Frage kommenden Artikels zu verbieten . Diese beab -

sichtigt « Maßnahm « gelangte jedoch zur Kenntnis des Reichkanzlers
Stresemann , der damals vermittelnd eingriff und er -

neichte , daß Reichswehrmimster Dr . Gehler der Redaktion des

„ Vorwärts " nahelegte , bezüglich des beanstandeten Artikels eine

genau formulierte Erklärung abzugeben . Di « Redaktion des

„ Vorwärts " hat sich nicht entschließen können , dies « Forde -

rung des Reichswehrministeriums beziehungsweise des Wehrkreis¬
kommandos zu erfüllen . Ein Verbot des „ Vorwärts " ist bisher
nicht erfolgt , doch sind , wie wir aus dem Reichswehrmimsterium
hören , über diese Angelegenheit die Besprechungen noch nicht ab -

oeschlevsien .
Wir hatten bisher aus naheliegenden Gründen zu dieser

" Angelegenheit nicht Stellung genommen , sondern hatten es

norgezogen . den weiteren Verlauf der Dinge ruhig abzuwarten .
Nachdem nun einmal durch diesen Korrespondenz - Bericht der

Vorfall in die Oeffentlichkeit gelangt ist , sehen wir uns ge -
nötigt , aus eigener Kenntnis der Dinge die obigen Mit -

teilungen wie folgt zu berichtigen bzw . zu ergänzen :
Tatsächlich trug sich das Reichswehrministerium . mit dem

Gedanken , den „ Vorwärts " zu verbieten , nicht aber wegen der

oben angeführten Sätze , sondern wegen des am Tage zuvor
erschienenen Artikels , in dem die militärischen Exzesse von
Dresden mit denen von Z a b e r n verglichen wurden . Ob auch
jener zweite Artikel das Reichswehrmimsterium in seiner Der ,

botsabsicht bestärkt hat , entzieht sich unserer Kenntnis . Daß
die „ Vorwärts " . Redaktion sich zur Abgabe einer Erklärung
„ nicht entschließen " konnte , trifft insofern zu , als dieses An -

sinnen von ihr selbstverständlich , sofort und eindeutig ab ge -
lehnt wurde . Das vermittelnde Eingreifen des Reichs -
k a n z l e r s erfolgte aus freien Stücken , ohne jedes Zutun der
. ,Vorwärts " - Nedaktion , nachdem die verlangte Erklärung
abgelehnt worden war . _

_ _ _

Mark und Golöanleihe .
Die Eca - Korrejpondcnz meldet : Das Reichskabinett hat

soeben beschlossen , die Papiermark ineinefesteRelation
zu den wertbeständigen Zahlungsmitteln zu bringen , zu der
sie zu einem bestimmten Termin eingelöst wird . Von den wert -

beständigen Zahlungsmitteln ist die Goldanleihe in Aussicht
genommen . Ueber die Höhe der Relation und die näheren

�Einzelheiten steht im Augenblick endgültiges noch nicht fest .
Jedoch steht ein endgültiger Beschluß unmittelbar bevor .

Gegen den Goldanleihe/kandal .
Eine Verordmmg gegen die KurStreiber .

Di « unsinnige Kurstreiberei der Goldanlcih « im freien Verkehr
der Berliner Börse hat die Reichsrcgier irng zu einer Verordnung
»eranlaßt , der von jetzt ab die Goldanleihe den Devisen gleichgestellt
und ihren Handel nur zu einem Einheitskurs zuläßt . Die

Verordnung tritt sofort in Kraft . Ueber die Bedingungen , zu denen

Galdonleihe bei Warengeschäften zu verwenden ist , sagt die

Verordmmg '

Eröffnung des Schaufpielertheaters .
Eduard II . von Christofer Marlowe .

Gerade vor einem Jahre standen die Berliner Schauspieler im
Streik . Alz sie mit den Direktoren Frieden schlössen , blieben einige
Enttäuschte imversöhnlich . Ihnen genügt « nicht , was etwas reich .
licher , aber noch immer spärlich genug in ihr « Tasche floß . Sie
wollten Theater spielen , ohne daß der Direktor ständig auf den

Kassenrapport schielte , Theater spielen , damit da » Ideal des Ko -
inÄkionten erfüllt iverde und auch die Sehnsucht des Dichters nicht
leer ausgehe . Das Theater der Schauspieler wurde van diesen Un -

verzagten gegründet . Es lebte sich zunächst m der wilden „ Räuber " -
Borstellinig aus , die während des Hochsommers Kunstfreunde fesselte .
Run sollten all diese Träume geordnet und zusammengefaßt werden .

Ävanoch . George , Frl . Bergner , der junge , kluge Dr . Ießner . Karl

Ettlinger , Ernst Deutsch — sie bildeten das Dündm « . Sie grün -
deten das Schauspielhaus , das ihnen allein gehört , in dem es nur
Gleichberechtigte geben soll . Sie mieteten sich im alten Friedrich -
W i l hel m stü d t i s che n Theater ein . Man erzählt , daß
ein leidenschaftlicher Wettbewerb um die kleinen Rollen stattge «
sunden hat . als Karl Heinz Martin das erste Stück , die schauer -
liche englische Königstragödi « , besetzt «. Es herrscht also ein guter
Geist . Jeder will sich ganz freiwillig der Gesamtheit »nterwersen .
Keiner will sein Temperament aufdonnern . Das Schauspielertheatcr
darf kein Komödiantentheater werden . Gutes Omen !

Jedoch — über das Ideal hinaus sind mehrere Wirklichkeiten zu
erwäge » . Schauspieler find nicht nur Kulisfenkünstler , nicht nur
Rollenjägrr , sondern auch Geistesträger . Da ist die erste und wich -
«igste Frage nach dem Repertoir zu lösen . Die Frag « kann sicher
» an den Schauspielern allein gar nicht gelöst werden . Solch Schau -
spielertheaier braucht dramaturgisch « Köpf « , die eigentlich tulissen .
fremd sein sollten . Es klingt seltsam , und es ist doch so: Köpfe sind
notwendig , die an das Theater unserer Tag « denken , an das Theater
der Republik , an das Theater der Demokraten . Bei diesen Räten
muß mehr vorhanden sein a ! ; Geschmack oder einig « Kenntnis der
Litervtlirgeschlchte .

Run , der Anfang zeigt « den Irrlinn . Selbst die festlichste Stim -

rnung rechtfertigte nicht dieses kaum fesselnde Literatrnexperiment ,
da « auf Christofer Marlowe abzielte , den radaulierenden Vorar -
beiter Shakespeares , den Wanderer durch Blut und Schaum , den
Stürmer und Dränger und Soufbold und in Gärung furchtbar auf -
yuillendon Spektatelschreiber , den die Lebenlodderei niederschmiß und

zügleich aufpeitschte . In Marlowe war wohl Kraft , aber unsere
Nerven fühlen sich nicht mehr zu diesem Boxertmn heran . Eduard ll .
ist höchstens geschichtspsychologisch interessant . Was daran an Päde -
rasterie und Politik geschieht , donnert mm hohl in die Empfindung .
E « wurde von Alfred Walter Heymel perdeutscht und in ein « ganz

Wertbeständige Anleihe des Deutschen Reichs darf als Kauf «
preis für Waren oder Wertpapiere nur zum letzten
amtlichen in Berlin notierten K u r f e des Tages des Geschäfts -
abschlusies hingegeben und angenommen werden , und zwar zum
Gold - oder Briefkurse oder einem dazwischenliegenden Kurse .

Bei Preisstellung in einer ausländischen Währung oder in
Goldmark kann die Hingabe oder Annahme auch mit der Maßgabe
erfolgen , daß die Zahlung der Goldmark oder des auf Dollar rny -
gerechneten Betrages der ausländischen Währung in wert -

beständiger Anleihe des Deutschen Reichs zum Nenn -
wert erfolgt . Die Einräumung eines Preisabschlags für den

Fall der Zahlung in wertbeständiger Anleihe des Deutschen Reichs
bleibt unberührt .

Die Verordnung ist durchaus zu begrüßen , obfchon sie reichfich

spät kommt . Inzwischen haben Banken und sonstige Hamsterer sich
die verausgabten Goldanleihestücke zu eigen gemacht . Angestellte
und Arbeiter aber sollen vom 8. bzw . S. November ab ein

Zehntel ihres Einkommens in wertbeständigem Geld « erhallen .
Wir zweifoln sehr , ob auch nur dieses Zehntel bis dahin noch auf -

zutreiben fein wird .

Unser Weg .
Wider den PutschiSmuS .

Es war im März 1921 , als verbrecherischer Wahnsinn Tausende
deutscher Arbeiter in bewaffnete Kämpfe hineintrieb und über un -

zählig « Arbeiterfamilien Elend über Elend brachte . Geschichte und

Methoden des �mitteldeutschen Aufstandez sind zur Ge¬

nüg « bekanntgeworden . Alle Ableugnungsversuche der kammunisti -
scheu Zentral « haben nicht verhindern können , daß bis in die Einzel -

heften hinein die Wahrheit über diese Kämpfe bekanntgeworden

ist . Sie entsprangen der typisch - putschistischen kommunistischen Vor -

stellung von den Kämpfen der Vorhut , von der Eroberung der

Staatsgewalt durch bewaffnet « Erhebungen auch gegen die demo -

krafische Republlt . Paul Levi hat damals schärfer alz jeder
andere das Derbrechen dieser MSrzattion gegeißelt ,
die er als den größten Bakunistenputsch bezeichnete . In seinen

eigenen Reihen wütend angegriffen , weil sein « Kritik ein „ Dolch -
stoß " gegen die gefallenen Arbeite ? und eine Unterstützung der Re -

aktion fei . erwiderte er gelaflen und . wie uns scheinen will , mit Recht ,

daß wichtiger sei , die richtig « Lehre aus der Katastrophe

dieser Tage zp ziehen .
Im Ottober 1923 oersuchten die Kommunisten erneut , angesichts

des Vorstoßes der bayerischen Reaktion , Sonderattionen auf

eigene Faust zu entfefleln . Kuriere der kommunistischen Zen .
trole ecken durch das Land . Parolen überstürzen sich. Auf Order

folgt Gegencwder und das vollständige Durcheinander kostet un -

zähligen Arbeitern das Leben ! Wieder setzt die prol «.
tarische Kritik an diesem Verbrechen ein . Der Nachweis , daß die

Verspätung eines kommunistischen Kuriers Schuld an den

grauenhaften Hamburger Kämpfen ist , muß zur Ge -

nüg « den verbrecherischen Putschismus enthüllen , der heut « wie vor

zwei Iahren die Stellung der Arbeiterschaft aufs schwerst « zu unter -

graben droht , die Reaktion stärkt , und ihr die schwankenden Gestalten
au , den Reihen des Bürgertums zutreibt .

Doch die Zeiten scheinen sich geändert zu haben . 1921 ging
Paul Levi nach dem Märziputsch von der Kommunistischen Partei
weg und sein „ Weg wider den Putschismus " führte ihn zur Sozial -
demokratte . 1923 veröffentlicht die von ihm herausgegeben « Korr « .

spondenz „Sozialistisch « Politik und Wirtschaft " einen Artikel , der ,
über die politische Seite vorsichtig hinweggleilend , tatsächlich eine

Verherrlichung der Hamburger Kämpfe darstellt ! Wohin soll
der Weg jetzt gehen ? Zurück zum Putschismus ?

Ludendorff und der Chinese
Von einem sonderbaren „ Empfang " berichtet mit ernster

Miene d- ie schwerindustrielle „ Telunion " aus der guten Stadt

München :
Am Freitag wurde der General Wu - hung - fchung mit

zwei Herren seines Gefolges vom General Ludendorff feierlich
empfangen . Der chinesisch « Heerführe r ist als Abgesandter
des Generals Chi , der zurzeit die tatsächliche Macht in China in
Händen hat . zu Studienzwecken nach Deutschland gesandt . Im be -
sonderen wollte er dem deutschen Heerführer im Weükriege , General

undramatische Rede verwandelt . Man hörte olles in allem nur ein
Seminarstück , in dem einig « gutgehämmerte Sentenzen zum groß .
mächtigen und großmäuligen Königtum stehen . Das Bekenntnis ,
das im Friedrich - Wilhelmstädtifchen Theater gesprochen werde , darf
jedoch niemals das Heiligtum einer Leichenkammer behaupten .

Da alle Schauspieler einem mystischen Handschlag , einem Treue -
wort und einer prächtigen Absicht verschworen sind , werde gar nicht
erst geprüft , wer im einzelnen diesen besonderen Spektakelstll traf
oder oerfehlte . Ja , es war ein Spektakelstil für Marlowe notwen «
dig , wenn auch die Trompete eine Dämpfung verlangt hätte . Es
war aber eher gute Rednerschule nötig als die ungeheure Kehlkopf -
begeisterung , die aus manchen Schauspielern donnerte . Die Gesellen
des Schauspielertheaters müssen erst den Festtagslärm oertönen
lassen , damit hörbar wird , mit welchem Herzen und mit welchem
Talent sie zum Theater unserer Tage , zu dem feierlichen und auch
zu dem alltäglichen , gehören . Max Hochdorf .

vom Hunger « . Seitdem Balzac , der große Ahnherr des
modernen Realismus , das Geld und feine dämonische Macht in die
Literatur eingeführt Hot, ist auch dem Hunger , als Folge de » Geld -
mangels , Bürgerrecht im literarischen Schrifttum zugesprochen wor -
den . Freilich — die praktische Betätigung des Hungerns war den
Schriftstellern zu keiner Zeit verwehrt ; sofern er nicht klug genug
war , um nach dem Willen des jeweiliMtn Mochthabers zu schreiben ,
konnte er die Symptom « des Hungers am eigenen Leibe studieren .
Heute ist aber das Hungern nicht mehr der Jammer einzelner Per -
fönen , man kann sagen , daß große Volkskreis « hungern . Hungern —
wenn auch nicht gerade verhungern , wie es in früheren Zeiten der
Fall gewesen ist , und wie wir es vor kurzem noch in Rußlands
weiten Gefilden beobachten tonnten . Stolz melden das Konoersa -
tionslexikon und ähnliche Kulturdotumente , daß in unserer aufge -
klärten Zeit Hungernöte in zivilisierten Ländern nicht mehr denkbar
sind : höchstens China mit seinen unwirtlichen Steppen sei noch
der Nährboden für dies « Menschheilsgeißel . Die Gegenwart hat
uns eines Besseren belehrt : wenn auch die Leute nicht zu Tau -
senden verhungern , so hungern doch Hunderttausend « und geraten
in jenen Zustand der Unterernährung , der für die Abkürzung des
menschlichen Lebens nur zu günstig ist .

Nun gibt es bekanntlich Fanatiker , die das Essen als etwas
Ueberflüsstges bezoichnen , die «in Stück Brot und Wasser für ge -
niigende Nahrung ansehen . Sie berufen sich gern auf jene junger «
künstler " , die vier Wochen bis vierzig Tage zugebracht haben ohne
Nahrung , nur von Wasser lebend . Gewiß ist «in solches Legetieren
möglich , und man hat auch moderne Kuren , die mit einer Hunger -
diät beginnen , wobei es sich aber meist um überfütterte Körper
bandelt . Aber was für einen Entree - Hungerkünstler und für einen
Patienten sich schickt , ist noch nicht das Nichtige für einen Menschen ,
der arbeiten soll . Dazu bedarf « Z eines kräftigen Körpers , und
diese Kraft kann er nur durch Zufuhr von Nahrungsmitteln ge -
Winnen , ganz gleich , pb sie tierischen oder pegetabllen Ursprungs
sind . Das Maß der Zufuhr ist verschieden : ein derbes pommerfches

Lüdendorff , Bewunderung und Verehrung zum
Ausdruck bringen . Der chinesische General erklärte , daß China und

Deutschland dasselbe Schicksal machtloser , in sich uneiniger Völker

haben . In den beiden großen Ländern könne es erst besser werden ,
wenn die Völker den Macht - und den nationalen Einigungsgedanken
in seiner ganzen schicksalsschweren Bedeutung begriffen hätten . Das

Deutschland vor dem Kriege , das starke große einig « Deutschland,
wäre für China ein leuchtendes Borbild .

Wir vermissen in dem Bericht , daß der chinesische General

nicht nur Ludendorff , sondern auch dem Meuterergeneral
v. Lossow seine „ Bewunderung und Verehrung " aus -

gesprochen hat . Denn die Rebellion Lossows entspricht durch -
aus der Praxis der chinesischen Generäle , die sich bald hier ,
bald dort gegen die Zentralregierung auflehnen , um irgend -
einem ehrgeizigen Diktator den Weg zur Macht zu ebnen . In

China ist es auf diese Weise dem General Chi gelungen , die

Macht in einem Teile des Landes an sich zu reißen . In

Deutschland wartet General Ludendorff sehnsüchtig �auf die

Stunde , wo er wieder — um sechs Uhr früh zufällig am

Brandenburger Tor vorübergehen darf . . . .

Todesopfer in Chemnitz .
Eine gestörte Konferenz der Parteifunktionäre .

Dresden , 3. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei dem Ein -

marsch der Reichswehr in Chemnitz und Zwickau haben

sich ernste Zwischenfälle ereignet . Zohlreickje Lerhaf -

l u n g « n auch von Parteigenossen wurden vorgenommen .

B « den Schießereien in Chemnitz ist ein Arbeiter getötet ,

einer schwer verwundet worden . In Chemnitz finden zurzeit Ver -

Handlungen der Spitzenorganisationen der Arbeitgeber und Arbeit -

nehmer statt über etwaige Verhinderung von Maßregelungen .

Gestern abend fand ein « Konferenz der Parteifunktionäre ,

Betriebsvertrauensleute und Betriebsräte der VSPD . Groß -

Dresdens statt , in der Landtogsabgeordneter Genosse Arzt über

die Ereignisse der letzten 14 Tage sprach . Die Versammlung nahm

einen außerordentlich stürmischen Verlauf , als der Konflikt zwischen

der Landtagsfraktion imd den Landesinstanzen besprochen wurde .

Während des Vortrages wurde bekannt , daß die polizeiliche

Genehmigung der Versammlung vom Wehrkreiskommando

zurückgezogen worden war . Genosse Arzt schloß daraufhin

seinen Vortrag unter lebhaftester Zustimmung der Versammlung

mit einem warmen Appell an die Parteigenossen , treu zur Partei

zu stehen . Zum Schluß wurden zwei Entschließungen angenommen .

In der ersten wird der Vorstand des Bezirks Ost - Sachfen beauftragt .

alsbald « inen Land « spartet . tag einzuberufen , in der zweiten

Entschließung wird gefordert , daß Genosse Dittmann eingeladen

wird , vor den Dresdener Funktionären der Partei über die Stellung

des Berliner Parteivorstandes zu Sachsen zu sprechen .

Haftbefehl gegen Srandler .

Dresden . 1. November . ( Elgener Drcchtberlcht . ) vom

Amtsgericht Dresden ist gegen den bisherigen kommu -

nistischen Aliuislerlaldirekkor Brandler Haftbefehl erlasjen

worden .
_ _

Zum Lohnabzuz . Di « Differenz in den Angaben de - „ Vor -

warts " vom Freitag abend und heute früh beruht nicht , wie einig «

Lefcr annahmen , auf einem Irrtum , sondern darauf , daß gestern die

Verhäktniszahl von 15 090 auf 20000 erhöht wurde . Die heutige

Meldung ist also als di « zurzeit letzte auch dir

richtig « . i * '

Sine Denkschrift über die deolschea Reparalioneu . Das Dölker -

bundsekretariat in Genf veröfientlccht eine ausführliche Denkschritt
über die gesamte Lage von 40 Staaten » mit einer Sonderabhandluuz
über die deutschen Reparattonsoerpflichtungen und die bereits von

Deutschland ausgeführten Zahlungen aus Grund der Ausstellung der

Reparationskommission . Es Handell sich um den dritten Band einer

auf Grund der Beschlüsse der Brüsseler Finanzkrmferenz ausge -
arbeiteten Veröffentlichuu - gsfolge . Eine Mitteilung des Völkerbund .

fekretariats begründet die Veröffentlichung damit , daß diese Frage

gegenwärtig Gegenstand der allgemeinen Aufinertsamteit ist .

Sprichwort sagt : Freßsöck « werden nicht geboren , sondern erzogen
— aber das Gefühl der Sättigung muß erreicht werden , sonst stellt

sich ein Unbehagen ein , das die Leistung des Körpers beeinflußt .

Dieses Sättigungsgefühl fehlt bei sehr vielen unserer Volksgenossen :
man verhungert nicht , ober man hungert . Für den kommenden

großen Dichter wird diese Zeit des wirtschaftlichen Elends den

Hintergrund abgeben für eine Schilderung der furchtbaren Folgen
einer kapitaltstischen Wellordnung , die die Menschen in Satt « und

Hungernde scheidet . P . D.

Ein vorgeschichtlicher ZNcuschenfuud In Kalifornien . Die Expe¬
dition des Smtthsolan Institute in Südkolifornien hat , wie ous
New Park berichtet wird , bei Santa Barbara ein « außerordentlich
wichtige onthrovologisch « Entdeckung gemacht , die auf die Entwick -

limg der Menschenrasse in der Urzeit neues Licht wirst . Es wurden

zwei Schädel gefunden , die einer Menschenrasse angehören , die
weit älter sein soll als der Re a n d e rt ha l er und bereits ein «

sehr viel höhere Kullur besaß als dieser vorgeschichtlich « Typus . Die

Schädel zeigen sehr primitive Formen , besonders in der niedrigen
Stirnbildung und der starken Vorwölbung der oberen Knochen der

Augenhohlen . Die Mundhöhlen sind größer als bei irgendeinem
anderen bisher gefundenen Menschentypus . Die durchschnittlich ;
Dicke der SchädSlknochen ist mehr als zweimal soviel wie die der
Indianer , die in diesem Gebiet vor 1000 Jahren begraben wurden
und bisher als die Ureinwohner gallen . Mt den Schädeln zu -
sammen wurden grobe Werkzeuge gefunden : Keulen , Angelhaken
und andere Gegenstände , deren Zweck noch nicht aufgeklärt ist .

Deutsche , Insulin . Das neue Mittel gegen die Zuckerkrankheit ,
Insulin , dessen Entdeckung so großes Aussehen erregt bat . wird
nunmehr auch in Deutschland hergestellt . Wie in der „ Deutschen
Medizinischen Wochenschrift " mitgeteilt wird , hoben die Bayerischen
Farbenfabriken ein Jnsulinpräparat in den Handel gebracht , da ?
von dem für Deutschland eingesetzten Insulinkomitee geprüft und
für vollwertig befunden worden ist . Bis ausreichende Vorräte zur
Verfügung der deutschen Aerzteschoft vorhanden sind , wird d' eses
Präparat " nur an Kliniken und größere Krankenanstalten abgegeben .

Erstouffayruugen der Woche . TomierSt . «öniggrätzer Straße :
„ Don Kill . Tonnav . Schloßpaik - Tb. : „ Die tüns Frankfurter "

Musik . Sonntag 8 Uhr slndet im Dlüthner�saal ein Richard -
Wagner - Abend de » Berliner SinscmiesBlüthner ) . Orchester » unter
Leitung van Camlsto Hildebrand statt .

Dt « Iiirykreie fln »stschau im lZandeSauSstellungZgebSude am Sehrter
Sahtibai ist bis einschl . Sonntag , den LS. Nov. . täglich iO— t geöffnet .

Ferdiuuand Abeuariuö . seinem Begründer und Hei auZgeber . widmet
der „ K u n itwa r ll ein Etdächtnikbest , das den Menichen , Dichter nnd
Kunsterzieher würdigt und gute Proben von Gedichten auS seinem Nachlaß
spendet .

Ehrung eiueS schwedischen Gelehrten . Die phtlosophllche stakuktät
der Berliner Universität hat den ReichSbibliothelar Dr . EoHijn , den bekannten
schwedischen Historiker , zum Ebrendoktor vromoviert . Deutichland verdantt
ihm die groyen Sendungen Ichivevg ' cher Bücher der letzte » Jahre .

Russische AgttationS - Reliess . Die von der Sowjetregienmg ein .
gerichtete ( taaibche Gießerei zur Herstellung von Büsten und Medaillen bat
an 500 Relies bildnssse kommunistischer Führer wie Lenin . Trotz », Liebknecht .
Rosa Luxemburg a. a. nach Drulschland exportiert : dtefe werden im Rechen »
schastSSericht ai » „AgttationZ - ReltejS ' Bezeichnet



Strefemann gegen poincaes . ] fiuf hungerpoften .
Landen . S. November . ( WTB . ) Die . . Tnnes " veröffentlicht ! Kürzlich wurden teils durch Zeitungen , teils durch Vertrauens -

«ine Unterredung ihres Berliner Berichterstatters mit dem Reichs -
�f £uie M( ; Kriegsbeschädigten aufgefordert , sich einen Vorschuß bei den

kanzler Dr . Stresemann , in der dieser eingehend die schweren �Dersorgungsämtern in der Papestraße abzuholen . Unter strömendem
Vorwürfe , die Poincare vorgestern in seiner Rede in Revers , Regen fanden sich auch Taufende und aber Taufende dar Unglück .
gegen die deuffche Politik gerichtet hatte , zurückwies . Der Kanzler� lichen dort ein . Wie sahen diese einst gesunden blühenden Männer
erklärte dem Korrespondenten : j aus ! Alls naß , verfroren , zerrissen , hohläugig , verkrüppelt , hungrig .

Die Behauptung des französischen Ministerpräsidenten ist nicht �In den umfangreichen chöfen und nach Nummern benannten Gs -
� tprrifnrtnr�n WnrtpU . in « „ « I bänden konnte man die große , unsagbare Armut und Nieder -

geschlagenheit beobachten und miffühlen . Tausende verfuhren ihre
letzten Mittel mit der Elektrischen und der Eisenbahn . Aber Taufende
wieder liefen mit schlechtem nassem Schuhwerk von allen weitver -

zweigten Postämtern zu den entlegenen Dersorgungsstellen . Und
das alles , um endlich die schon kursmäßig überholten Beträge ab «

zuHeben . Kann das nicht anders eingerichtet werden ? . Man mutz
anerkennen , daß die Beamten sich redlich Mühe gaben , diese Unglück -
lichen gut zu behandeln , von ein paar Ausnahmen abgesehen . Dank -
bar anerkennen muß man auch das menschenfreundliche
Verhalten einer Schlächterfrau oben an der Katz .
b achst ratze , die sich der laufenden , erschöpften schwerverwundeten
Krieger sehr angenommen hat . chatte sie doch frische dampfende
Wurst im Ladenfenster , und Kriegsbeschädigten , wslch « hungernd
vorbeikamen und einen Vorschuß noch nicht hatten » schenkte sie ein
Stück warmer Wurst , die die Armen gierig und dankbar aufaßen .
So hat diese Frau für viele Milliarden Wurst verschenkt . Möchten
sich doch in dieser großen Volksnot alle Berufsgenossen dieser
wackeren Schlächtersfrau an ihrem Verhalten ein Beispiel nehmen .
Wie viel Not könnte da gelindert werden ! Die oberste Leitung aber
müßte doch wohl sofort Mittel und Wege finden , diese unglücklichen
Opfer des Krieges einigermaßen menschenwürdiger und prompter in
allem behandeln zu lassen . Am besten geschähe das wohl , wenn alle
Zahlungen sofort wertbeständig gemacht würden .

Foet aus Deutschland !
Anschwellen der deutschen Auswaaderungszifleru .

Deutschlands Nvt wächst von Tag zu Tag . Es ist in unserem

richtig , daß Frankreich keine territorialen Vorteile in Europa aus
dem Krieg « gezogen hat . Durch die Wiedereingliederung Elsaß -
Lothringens mit seinem ungeheuren Reichtum an Erzen und Kali ,

seiner hochentwickelten Eisen » und Stahlindustrie und seiner Textil -
industrie hat sich die wirtschaftliche Kraft Frankreichs außerordent »
lkch gestärkt — allein die Möglichkeit der Eisen - und Stahlerzeugung
Frankreichs ist gegenüber 1914 auf das Doppelte gestiegen . Auch
sonst hat Franchreich — ich brauche nur an Oberschlesten und das

Saargebiet zu erinnern — feine wirtschaftliche Machtstellung aus¬

gedehnt .
Deutschland hat nichts unversucht gelasien , um der Kapital -

flucht ins Ausland zu steuern , und ich selbst habe erst kürz -
tich erklärt und wiederhole es jetzt , daß ich nichts mehr wünsche , als
das im Auslande befindliche Vermögen bis auf
den letzten Pfennig für Staatszwecks heranzu -

ziehen . Leider sind die verschiedenen Versuche , die zur Erfassung
der im Ausland befindlichen . Übrigens in ihrer Höhe wohl sehr Über -

schätzten Kapitalien gemacht wurden , bislang vergeblich gewesen .
Nicht nur wurden seinerzeit durch das Loch im Westen und später
durch die Ruhrbesetzung die Möglichkeiten geschaffen , die es den

deutschen Kapitalien gestatteten ins Ausland hinauszuströmen , son¬
dern auch die in anderen Ländern ergriffenen Maßnahmen gegen
die ins Ausland abgewanderten Kapitalien sind ergebnislos gewesen .
Ich darf in dieser chinsicht nur an die eigenen Erfahrungen Frank -
reichs erinnern , die es mit seinem Kapitalfluchtgesetz gemacht hat ,
dessen Bestiinmungen doch unter ungleich günstigeren Bedingungen
erlassen wurden ; trotzdem mußte der französische Finanzminister
cherr de Lasteyrie im Februar d. I . in der französischen Kammer

erklären , daß nur auf der Grundlage internationaler Der » . . . . , , ~ t . „ .. � .
einbarungen wirksam . �Lande wie m emer belagerten Festung . Der Dollarstand übt erne

Der französische Ministsrpräsident hat dann wieder von dem

angeblichen systematischen Bankerott Deutschlands
erzählt , durch den wir uns unseren vertraglichen Verpflichtungen
entziehen wollten . Sie wissen , was Deutschland geleistet hat , und
wie wirklich die Verhältnisse liegen . Ich will daher auf Argumente
verzichten , ich will nur die Meinung eines Landsmann « des Herrn
Poincare wiederholen , des Herrn Loucheur , der seinerzeit im

„ Hamme Libre " die Frag « , ob er an einen absichtlichen , vorbedachten
Bankerott Deutschlands glaube , auf das bestimmteste verneint
und hinzugefügt hat : . Wir müssen auf diese Legende ein « betrüge�

unsichtbar « aber entsetzlich « Blockade aus , die alles Leben erdrosselt .
Das Gespenst des Hungers geht in den Großstädten und in den
Industriebczirken um . Auf dem Lande aber sind gefüllte Scheunen ,
deren Inhali nicht in die Städte kommt , well es dort nicht genügend
Dollars gibt . Ein Zustand , der Wahnsinn ist und der das Leben
in diesem Lande als unerträglich empfinden läßt . Tausend « haben
Deutschland verlassen , um sich eine neu « Heimat zu suchen . Die

Auswandererziffern haben daher seit dem Juli dieses Jahres einen
Stand erreicht , wie sie feit einem Menschenoller nicht mehr zu oer -
zeichnen waren .

�' s�n Lmkewtt » dÄtv�uglm�n dmt - ! K ÄÄ ' Ä ÄÄ�eÄ ? � " «dS _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _LuJ ' Zn iwrESLk j » ' 23 9A0 mannliyen und 16 686 weiblichen Geschlechts ) allem über
scher Privatpersonen gemacht haben soll . In Deutschland ist jeder
mann ln Sorgen über den furchtbaren Niedergang der Mark , der
das Land verarmt , unaufhörlich die Lebenskosten steigert und den

wirklichen Lohn der Arbeiter oermindert . Nein , Deutschland —

so hat Herr Loucheur damals erklärt — ist kein blühend « Land ,

obwohl es kein « Arbeitslosen hat , seine Prosperität ist nur eine

Fassade , und wenn Man nicht Abhilfe schafft , so geht es einem Unter -

gang entgegen , zu dem wir uns nicht beglückwünschen können . " Seit
dielen Worten des Herrn Loucheur hat sich die Situation noch weit

mehr verschlechtert : wir haben eine furchtbare Arbeits -

llosiglett , und die letzten Tage werdet ; « s Ihnen gezeigt haben ,

welches Interesse das ganze Volk daran hat , aus dem ständigen

Niedergang der Mark herauszukommen und wieder eine fest «
monetarische Basis zu gewinnen .

Wenn Herr Poincar « fem « Psänderpolitit zuerst mit dem.

mangelnden Crsüllungswillen und jetzt mit dem weiteren Mdek -

stand auch auf militärischem Gebiete zu rechtfertigen sucht , so setzt
er sich damit mit sich selbst in Widerspruch . Beide Behauptungen

stehen mit den Tatsachen nicht im Einklang . Deutschland hat alle »

aufgeboten , um die stipulierten Geld - und Sachleistungen aufzu -
wenden , aber die von allen Seiten anerkannte Unmöglichkeit
der Aufbringung der von Frankreich geforderten Summen hat
Deutschland veranlaßt , um ein Moratorium nachzusuchen . Jetzt soll
die Festhaltung der Pfänder aber aus mllikärischen Gründen gerecht »
fertigt werden . Angeblich herrscht in Deuffchland die . schwarz «
Reichswehr " , die «ine furchtbar « Macht bedeuten soll . Unsere

Reichswehr ist genau nach den Bestimmungen de » Dersailler Der »

trags ausgerüstet , und wenn Neueinstellungen vorgenommen worden

sind , so konnte dies geschehen , weil die uns durch den Dersailler Der »

trag zugestanden « Stärke von 100 000 . Plann noch nicht erreicht war .
Die schweren wirtschaftlichen und politischen Krisen , die Sie in

Deutschland beobachten , sind nicht eine Folge deutschen
Verhaltens oder falscher Mahnahmen der Reichs -

regierung . sondern lediglich das Ergebnis der

von der französischen Regierung gegen uns ange -
wendeten Methoden . Läßt man uns im Ruhrgebiet und im

Rheinland arbeiten , zwingt man unseren Landsleuten nicht gegen

deutsche und holländische Häfen die Heimat verlassen . Während im
Januar ein Rückgang der Auswanderung beobachtet wurde , setzt
infolge der Ruhrbcsetzung und der dadurch v e r »
schlechterten Wirtschaftslage ein außerordentlicher
Drang in die Fremde ein und im Juni wurde zum ersten Male die
Ziffer 10 000 überschritten . Als Herkunftsländer treten vor allem
Würitembevg . die Pfalz , Braunschweig , Oldenburg , Thüringen und
Hessen und unter den preußischen Provinzen Hannover und Schles »
wig . Hvlstein hervor . Als Ausgangshafen steht Hamburg
an der Spitze , aber der Antell Bremens ist in starkem Anwachsen
begriffen : Hamburg 57 Proz . , Bremen 42 Proz . ( gegen 33 Proz .
im Vorjahre ) . Die Ziffern fstr Amsterdam und Rotterdam fallen
nicht ins Gewicht Da auch noch 19128 allsländifche Auswanderer
über Bremen und Hamburg ihren Weg genommen haben , so war
das Geschäft der großen Schiffahrtslinien durchaus günstig . Das
Hauptziellanv deutscher Auswanderung sind heule
wiederum die Vereinigten Staaten . In den Monaten Juli
und August haben sich 7S00 bzw 9000 Deutsche nach New Port ein »
geschifft . Da die für das Jahr Juli 1923 bis Juni 1924 in den Der -
einigten Staaten zugelassen « Quote 67 707 beträgt , so muß damit
gerechne » werden , daß ocm März des nächsten Jahres an bis zum
1. Juli Deutsch « in Nordamerika nicht mehr zugelassen werden . Bis -
her kam ein Erfchöpftwerden der Iahresquote nur für Polen ,
Tschechoslowakei und Balkanländern in Betracht . Wenn sich nicht
unerwarteterweif « in Südamerika und etwaigen anderen Ländern
BetätigungsmöZlichkeiten für Deuffche eröffnen , müßte in den ersten
Monaten des kommenden Jahre ? der Zustand eintreten , daß für den
ungeheueren deuffchen Devölkerungsuberfchuß keine Abwanderung
mehr möglich fein wird .

Sicherlich aber würden die hier angegebenen Ziffern noch weit
höher fein , wenn der größte Teil der Deutschen nicht zu arm wäre ,
um die nötigen Mittel zur Auswanderung aufzubringen .

um die Gesundheitsschädigung und auch um die
Feucrsgefahr . die daraus entstehen konnte . Diese wiederholte
Wassersperre hat die Mieter genötigt , Wochen hindurch ihr Wasser
von einem aus der städtffchen Wasserleitung gespeisten Straßen -
brunnen herbeizuschleppen . Dadurch urrd , wie die Mieter selber in
einer Zuschrift an uns hervorhebe » , die Stadt um Milliarden an
Waffergeld geschädigt . Eine Mieterversammlung hat beschlossen , von
neuem das Gericht anzurufen . - Hoffentlich wird d° «ser Hauswirt
nachdrücklich darüber belehrt , welche Recht « und welche
Pflichten er hat . _

Der Hillionen - dollar .
Die Preiskakastrophe auf dem Lebensmikkelmarkt .

Mll Beginn d « heutigen Markttages setzten auf dem gesamten
Lebensmittelmarkt Preissteigerungen ein , die wohl einzig dastehen
dürften . Die Nachricht , daß der Dollar in New Jork mit 1 % Billtt »
ntn notiert wird , brachte schon in den ganz frühen Morgenstunden
die Hausfrau auf die Straße , um auch die letzten „Papiergeldschätze "
loszuwerden . In den einzelnen Markthallen wurden die Stände
erst sehr spät eröffnet und warteten mit Preisen auf , die
nur Rafskes bezahlen konnten , « sei denn , daß verzweffelte Frauen
ihren letzten Papierrest ausgaben , well ihnen etwas Ware lieber
war als werlloses Papier » Für Margarine wurde im Durch -
schnitt 70 — 80 Milliarden und für Butter 170 Milliarden Mark
gefordert . Dos Spekulationsfett , das Schmalz , war
überhaupt nicht erhältlich . Am Fleischmarkt herrscht
ebenfalls eine wahre Preisanarchie , und es ist bezeichnend , daß
man auf der einen Stelle für Hammelfleisch 80 Milliarden be >

zahlen mußte und wenige Schritte davon nur 60 Milliarden Mark

zu bezahlen brauchte . Di « Händler wissen im Augenblick nicht , welch »
Preise sie nehmen sollen . Wie wir erfohren , sollen die Fleischpreise
erst im Laufe d « Tag « geregelt werden .

Heute vormittag wurden die Verhandlungen über eine neu «
Stützungsaktion für den Brotpreis im Rathaus fort »
gefetzt . Die Vertreter der Reichsgetreidestelle werden in dieser Kon »
ferenz mitteilen , welche Mengen die Reichsgetretdestelle ab »
geben will . Vorher findet eine Aussprache zwischen dem Präsidenten
der Reichsgetreidestelle und den Vertretern der Eroß - Berllner Bäcker
statt . Es wird leider kaum damtt zu rechnen sein , daß größere
Mengen Getreide zur Verfügung gestellt werden , da voraussichtlich
auch andere groß « Städte Hilfe von der Reichsgetreide .
stelle verlangen werden .

Die Besprechungen über ein « wertbeständige Zahlung
an die Landwirtschaft für die Milchlieferungen haben bisher
noch zu keinem abschließenden Ergebnis geführt . Die diesbezüglichen
Besprechungen mit Vertretern des Reichsfinanz » und des Reichspost -
Ministeriums ergaben zahlreiche Schwierigkeiten , die
einer schnellen Uebermittlung der wertbeständigen Zahlungsmittel an
die Landwirffchaft entgegenstehen . Das Postministerium kam sedoch
den Wünschen der Stadt Berlin und des Handels insoweit entgegen ,
als versucht werden soll , für die Annahme der Milchgelder einen
besonderen Schalter einzurichten , von dem aus die Weiterleitung der
Beträge an die ländlichen Spar - und Darlehnskassen beschleunigt er »
folgen sollen . — Gegen wertbeständig « Bezahlung ist natürlich nichts
einzuwenden . Wertbeständige Bezahlung der Lebensmittel fetzt aber
wertbeständige Löhne voraus . Hier aber dürften die sattsam be -
kannten „ Schwierigkeiten " noch größer sein als bei der wertbe -
ständigen Bezahlung ber „ notleidenden " Milchlieferanten .

Das verschwinden eines neugeborenen Kinde » beschäftigt die
Kriminalpolizei . Ein 18 Jahre altes Dienstmädchen Anna B. ging
vorgestern abend nach einer Wohnlaube ihrer Herrschast in Schönau
( Kolonie Heinersdorf ) und blieb dort über Nacht . Man fand es
dort i m V lu t e sch w i fli me nd . liegen . Ein Arzt stellte fest , daß
es ein Kmd geborest hatte . Dieses aber ist verschioundesthi Das
Mädchen behauptet , es sei t o t z u r W e l t gekommen , und es habe
die kleine Leiche gleich aus dem Laubenqelände oerscharrt . Di «
Nachforschungen , die die Kriminalpolizei des 281 . Reviers sofort
anstellt «, blieben sedoch ohne Erfolg . Die jung « Mutter Mirde vor »
läufig nach dem Krankenhaus gebracht . Man oermutet , daß sie einer
„ Helferin " in die Hände gefallen ist .

RrichSminifter a . D. Tollmaun ipricht Sonntag vormittag 11 llbr
in der Kundgebung der repubtikanischen Jugendver »
bände im Herrenhaus , Leipziger Str . 3.

Tie Kunftgemeinde deS Bezirks Treptow veranstaltet am 6. No»
vember 8 Uhr in der Aula des ReolahmnasiumS Obelichönewride ibrcn
ersten Kuni ' abend mit dem Madncal - Cdor unter Leitung von Prot Tbiel .
Nettere » nd neue Volkslieder , ftür Milglieder 2 Milliaiden , für Mäste
3 Milliarden . Am 21. November ( Bußtag ) , nachmittag « 3 Ubr . findet ein «
Sondervorstellung im Tchiller - Tdeater , Cdarloltenburg , statt . Karten liege »
ab Ib . November in den Zahlstellen der Knnstgemeinde au «.

festgenommene Viehränver .

Eine vierköpfige Diebesbande , die fett Monaten die märkischen
Güter besonders im Osthavelland heimsuchte , wurde von der Kri -
minalpolizei ermittelt und festgenommen . Die Festgenommenen ,
namens Petersdorf , Gennerich , Iarbahn und
König , „arbeiteten in der Weis «, daß immer einer von ihnen
abwechselnd auf einem Gute Stellung nahm . Nachdem er sich in
« in bis zwei Tagen über die Oertlichkeit und die ganzen Per -

ihren ausdrücklich unzählig « Male feierlich verkündeten Willen eine ; �taiff« dÄtet untenMfet h°tt -7 «rtchttA ° - - stine SpI - ß.
separatistische Bewegung auf , deren Führer auch von Ihrem Blatte
al « das größte Gesindel der Gegenwart gekennzeichnet worden sind ,

regelt man die Reparationsbedingungen so, daß Deutschland sie

tragen kann , dann werden auch hie Erschütterungen verschwinden ,

durch die jetzt die Existenz Deutschlands bedroht ist .

Die Ausführungen P o i n c a r 6 s in Revers , gegen die

sich der Reichskanzler wendet , lauteten in ihren entscheidenden
Stellen wie folgt :

„ Wenn Deutschland heute da » paradoxe Schauspiel
eines ruinierten Staates bietet , in dem ein Teil der Bevölkerung

zum Elend oerurteilt ist , während der ander « Teil in

Wohlstand lebt , so ist das feine eigene Schuld . Das Land

ist nicht verarmt , nur der Staat allgemein und seine
Mittelschichten der Bevölkerung sind es . Deutschland ist reich

geblieben . Es verfügt über ungeheure Reichtums »

gesellen , öffnete ihnen die Biehställ « und sie schlachteten dann
Kälber oder auch Färsen an Ort und Stelle ab und zerkleinerten
st « so. daß sie sie unauffällig nach Berlin schleppen konn -
ten . Hier brachten sie die Beute zunächst zu einer Zimmerver »
Mieterin Frau Sturmhöfel in dir Werststraße 19 , der Sttef -
mutter des «inen , bei . der sie unangemeldet wohnten . In der Bade -
wanne wurden die geschlachteten Tiere in Stücken abgehäutet , weiter
zerlegt und für den Verkauf zurechtgemacht . Frau Sturmhöfel
bekam einen Teil des Fleisches und mußte dafür ihre „ Mieter "
verpflegen . Das übrige Fleisch verkauften die Diebe an Gastwirt «
in Moabit und in der Umgebung des Stettiner Bahnhofs .

Die Masserfpcrre des Hauswirts .

Bei der Umlegung der Hausbetriebskosten auf die Haus »
bcwohner kommt es nicht selten zu unliebsamen Ausemander »
setzungen . Am heikelsten ist die Frage des Wasserverbrauches , der
in den einzelnen Haushaltungen sehr ungleich sein kann . Nun soll

D « deutschen Volkes Vol . Das holländische Rote Kreuz
veröffentlicht heute einen Ausruf , in dem mit kurzen , ergreifenden
Worten die furchtbar « Notlog « des deutschen Volkes gs »
schildert und das niederländische Volk aufgefordert wird , dem äst -
lichen Nachbarn in derselben großzügigen Weise zu Hilfe zu eilen ,
wie es dies seinerzeit anläßlich der russischen Hungersnot getan habe .

Eisenbahnunglück bei Agram . Am 2. November , früh gegen
�7 Uhr , hat zwischen dem von Belgrad nach Subotiza unterwegs be -

| findlichen Personenzuge und e nem andern in der Nähe von Agram
ein heftiger Zusammenstoß stattgefunden . Beide

�Lokomotiven sind zertrümmert . Die Waggon » der Züge
fuhren ineinander und entgleisten . 3 Tote , 19 Schwer -
verwundet « und mehr als 190 Leichtverletzte wurden bisher
gezähtt . _

Groß - öerliner Partemachrichten .
Achtung . Sreisleiter ! Zu den am Dienstag stattfinden .

den volksversammluugen sind die nötigen Vorbereitungen zu tressea ,
damit der gute verlaus der Versammlungen garantiert ist.

Der vezirksvorstand .

flmtliche Devisenkurse .

quellen , nur sind diese schändlicherweis « in den Händen der . man nicht sofort in jedem Mehrverbrauch , soweit er sich nicht als
Großindustriellen und der Großbanken vereinigt , die Wasserverschwsndung darstellt , e - ne Ungehörigkeit sehen .
davon nichts dem Staate geben wollen und dieser Staat hat sie
niemals ernst zur Erfüllung ihrer Pflicht gezwungen . Deshalb die

scheinbar « Notlag « des Reiches undd as Elend der tnMektuellcn
Kreise , der kleinen Kaufleute , der Handwerker und der Arbeiter .

Der deutsche Bauer ist nicht notleidend , er lebt sehr gut ,
er hat «in landwirtschaftliches Material , eine Ausrüstung und

«inen Viehbestand , die denen der französischen weit überlegen sind .

WW > . . . Aber G«
werbetreibende , die manchmal für sich allein ebensoviel Wasser oer »
brauchen wie alle anderen Hausbewohner zusammen , können nicht
oerlangen , daß die gesamt « Hausbewohnerschaft diese Kosten mit
übernimmt . Einem Berliner Hauswirt , dem C' gentümer des
Hauses T h a e r st r . 4 2 . haben die Mieter die Mitzahlung
des von ihm in seinem Gewerbebetrieb ver -

ibrauchten Wassers verweigert . Er betre ' bt auf seinem
. Grundstück die ZubereiUmq von Hundefutter zum Verkauf und ver

Die Großgrundbesitzer haben sich bereichert , ebenso die Industriellen braucht dabei sehr viel Wasser , um die vom Schlachthof bezogenen
und die Kaufleute . Sie haben aus der Inflation ungeheure Ge - Rohstoffe zu reinigen . Der Streit um d° e Bezahluna dieses Wassers
winne gezogen und sie find gleichzeitig die eifrigsten Vertreter des : hat dazu geführt , daß der W i r t g c q e n seineMieter sogar

preußischen Militarismus . zurWassersperrestchrltt . Von den Zuständen , die sich da »

Daraus folgt , daß zum Unterschiede von den sozialistischen und n° ch in dem Hause entwickelten , weih die Klosetts n- ckt gespült werden

demokratischen Kreisen der Bevölkerung die wirklich Reichen die Ä
Rc ? - r ° kioa - u bezahlen iönnlen aber sie nicht bezahlen wollen . " f WiFn '

Wasser�r?« � % Wcht�oWehe?«?.
Es märe sehr gut gewesen , wenn sich Herr Stresemann schien dann zur Ausführung dieses Beschlusses in dem Hause . Hinter -

auch zu d i e i e n Ausführungen Pvincarss geäußert hätte . I her sperrte aber der Wirt da ? Wasser aufs neue ab . unbekümmert
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GewerMastsbewegung
Her mit öen Golölöhnen !

Der Marksturz der letzten Wochen hat die Wirkung , daß die

- chne schon entwertet sind , ' .n rem Augenblick , in dem sie zur
- luszahlung kommen . Es hat sich der ubl « Brauch , gegen den
wir vergebens angekämpft habm , herausgebildet , die Löhn « aus
Grund der Reichsindexziffer der Lebenshaltungs -
kosten festzusetzen . Dies « Jndexiöhne wurden fälschlich als „ wert -
beständige " Löhne ausgegeben . Wir haben von Anfang an , als wir
den Kamxf um die wertbeständigen Lohn « aufnahmen , immer wieder
darauf hingewiesen , daß Löhne , wenn sie wertbeständig sein
sollen , sich nicht auf den Index der Lebenshaltungskosten allein ,
sondern auch auf die Großhandelspreis « bzw . die Do .
o i s e n t u r s « stützen und wertbeständige Anlagomög -
lich leiten zur Ergänzung haben müssen . Und damals waren
wir noch weil entfernt von dam furchtbaren Zusammenbruch der
Mark der letzten Wochen .

Wie unmöglich es ist , auf Grund der amtlichen Indexziffern
Lohn « sestzusetzen , das haben selbst viele Unternehmer zugegeben
vnb in einigen Berufen ist es ja tatsächlich bereits zu einer anderen
Regelung gekommen . So wird in der Berliner Metallindustrie für
die Arbeiter ein tägliches Brotgeld — unbeschadet der end¬
gültigen Lohnfeftsetzung — vorschußweise ausgezahlt , das für Un -
verheiratete den Preis eines Brotes , für Verheiratete von zwei
Broten und für Verheiratete mit Kindern den von drei Broten
betrügt . Diele Regelung ist freilich unzulänglich . So ist im Laufs
der letzten Woche der Brotpreis durch das Eingreifen der Stadt -
Verwaltung stabtt gehauen worden , während die anderen Preise
Meiter stiegen .

Aber dies « Regelung bietet doch wenigstens die Sicherheit einer
notdürftigen , wenn auch völlig unzureichenden Ernährungs -
a rund läge . In den Berufen aber , wo ein « solche oder eine
ähnliche Regelung , die den Arbeitnehmer wenigstens teilweise davor
schützt, durch die Markentwertuna um einen wesentlichen Teil seines
Lohnes betrogen zu werden , wird die Kaufkraft des oereinbarten
Lohnes zwischen seiner Errechnung und Auszahlung so ausgehöhlt ,
daß der Arbeitnehmer oft nur den vierten Teil dessen bekommt , was
vereinbart wurde . Einige Z! fs : rn werden das aufzeigen .

Am Scrnibend , den 6. Oktober , wurde gegen 1 Uhr der Dollar
mit 750 Millionen gehandelt . Da die Reichsindexziffer am Montag
ermittelt wird , ist der Dollarstand vom Sonnabend bestimmend für
das Preisniveau der Indexziffer der Lebenshaltungskosten . Dies «
wird am Mittwoch abend veröffentlicht . Auf Grund dieser Ziffer
werden die Löhne festgesetzt , die erstmalig am folgenden Freitag ober
Sonnabend zur Auszahlung kommen . Pom 6. Oktober bis zum
nächsten Freitag war der Dollar jedoch von 750 Millionen auf vier
Milliarden gestiegen , d. h. die Papienuarklöhne besaßen nicht
meh�ganz ein Fünftel der Kaufkraft der Basis , auf
der sie abgeschlossen waren . Am Sonnaliend , den lZ . Oktober , wurde
der Dollar mit 5,3 Milliarden gehandelt , um bis zum IS . Oktober
« uf 11,97 Milliarden zu steigen . Di « Entwertung des Lohnes betrug
«lso bereit » bei der Auszahlung mehr als die Lalft « . Am
Sonnabend , den 20. Oktober , stand der Dollar auf 17,5 Milliarden :
am Freitag darauf auf 05 Milliarden . Zwischen der Festsetzung
der Lohnbasis und der Auszahlung des Lohnes hatte sich dieser
fast auf ein Viertel seiner Kaufkraft entwertet . Am Sonn -
abend , den 27 . Oktober , stand der Dollar auf 65 Milliarden : gestern
war er auf 820 Milliarden gestiegen . Im Augenblick der Aus -
zahlung der Löhne hatten diese nur mehr als ein Jünfksl der kauf -
krafl des vereinbarten Lohnes .

Dies « Entwertung geht während der Verbrauchswoche weiter ,
und zwar in einem Tempo , daß die Unternehmer ganz allgemein
zu Vorauszahlungen übergehen mußten , well sonst die Arbeitnehmer
wit ihren Milliarden von einem Lohntag zum anderen
» - erhungert wären . Teilweis « ist man sogar schon zu tag »
lichen Vorauszahkungen übergegangen . Aber alle diese Aushilfs -
mjttel oerhindern die Tatsache nicht , daß die Ltchne sich auf einen
Bruchteil ihm vereinbarten chcjhe bis zur Auszahlung entwerten .
An welchßm Maße dl ? Löhne sich infolge der Indexberechnung ent - '
wertet haben , dafür Noch ein Beispiel : Am 15. Oktober betrug der
Vrotprei » in Verlin 81 Millionen , der durchschnittliche Stundenlohn
eines Facharbeiters 80 Millionen . Heute , am 8. November , beträgt
der Durchlchnittslohn eines Facharbeiter » 12 Milliarden , der Brot .
preis 25 Milliarden . Während der Arbeiter also am 15. Oktober
20 Minuten arbeiten mußte , um «in Brot kaufen zu können , Muß
er heute mehr als zwei Stunden dafür arbeiten .

Da muß unverzüglich Remedur geschaffen werden ! Bis
zur ausreichenden Versorgung mit wertbeständigen Zahlungsmitteln
muß die Auszahlung der Löhne nach dem Dollar -
kurs erfolgen . Di » Auszahlung in wertbeständigen Zahlungs -
Mitteln muß beschleunigt werden . Das Nebeneinanderbestehen
von zwei Zahlungsmitteln , wovon das ein « völlig entwertet ist , muß
zur Nepudiation des letzteren führen .

Es muß zu furchtbaren Derzweiflungsausbrüchen kommen , wenn
dies « Maßnahme nicht getroffen wird . Oder sind der Toten noch
nicht genug , vi « bei den Hungerrevolten täglich fallen ? Wie kann
man von Praduktionssteigerung roden , wenn die Arbeitnehmer nicht
niehr imstande sind , ihre verbrauchte Arbeitskraft zu erneuern !
Also her mit den Goldlöhnen , und zwar sofort !

Eisenbahner unü Arbeitszeit .
Der Bsrbandsbeirat des Deutschen Eisenbahnerverbandes , die

Vertretung der Gesamtheit der Eisenbahner aus allen Teilen des
Reiches , hat in seiner letzten Tagung im Berliner Gewerkschaftshaus
einstimmig eine Entschließung gefaßt , wonach Verbandsbeirat
und Vorstand des Deutschen Eisenbahnerverbandes nach wie vor
an der achtstündigen Arbeitszeit als gesetzlichem Normal -
arbeilstag entschieden festhalten . Seit Einführung der vor -
läufigen D i « n st d a u e r v o r s ch r i f t e n sei die Arbeitskraft des
im Betriebs , und Vertehrsdienst beschäftigten Personals
vielfach bis zur Grenze der physischen Leistungsfähigkeit angespannt .
Eine Ueberschrettung dieser Grenze könne nur auf Kosten der Ve -
triebssicherheit und Gefährdung von Leben und Gesundheit
des Personals erreicht werden , ohne eine wirksam « Steigerung des

Gesamtleistungsgrades zu erzielen . Seit Einführung des Gedinge -
syst « ms seien die Leistungen des Personals der Werkstätten ,
der Bahnunterhaltung , der Güterboden und der übrigen Dienst -
zweige erheblich gesteigert und hätten nach amtlichen Berichten den
Frieden « st and vielfach erreicht , teilweise sogar überschritten .
Bei zielbewußter Fortführung und Vervollkommnung der in den
letzten Iahren in Angriff genommenen technisch - wirtschaft -
lichen Maßnahmen sei bei verständnisvollem Zusammen »

wirken mit dem Personal und seinen Vertretungen , den Gewerk -

schaften , Betriebs - und Beamtenräten , ein allseitig befriedigen¬
des Höchstmaß der Betriebsleistung zu erzielen . Die

unproduktiven Ausgaben müßten vermindert und
die Materialpreise durch energische gesetzliche Bekämpfung
des Preiswuchers der Kartelle herabgesetzt werden .

Bei fchematffcher Verlängerung der Arbeitszeit würde nicht nur
die Arbeitsfreudigkeit des einzelnen geschwächt und damit
die Gesamlleistung herabgesetzt , sondern auch der in den letzten
Iahren eingetreten « Gesundungsprozeß auf lange Zeit
unterbrochen werden .

Der vorliegende Gesetzentwurf , der sich auch in einer

starken Beeinträchtigung der Koalitionsfreiheit auswirken

müsse , benachteilige die Arbeiter und Angestellten der Betriebe des

Reiches und der Länder wie auch durch die Uebertcagung der sich
aus dem Gesetze ergebenden Anordnungsbefugnisse auf
die vorgesetzte Dienstbehörde . Durch diese Uebertragung werde die

tarifliche Regelung der Arbeitszeit praktisch unmöglich
gemacht und die Regelung der Arbeitszeit des gesamten Reichsbahn -
Personals einseitig in die Hand desReichsoerkehrsministers
gelegt .

Vorstand und Beirat des DEA . lehnen deshalb den vor -
liegenden Entwurf eines vorläufigen Arbeitszeitgesetzes ein -

mutig ab . Sie fordern den Vorstand des ADGB . auf ,
seinen gesamten Einfluß auszubieten und erforderlichenfalls all «

gewerkschaftlichen Mittel zur Aufrechterhaltung des Acht »
stundentages emzusetzen . . Die Eisenbahner sind zum Kampfe
bereit . "

Tie Slngestellten und die Abbauverordmmg .
Die im Zentraloerband der Angestellten zusammengeschlossenen

berufsgenossenschaftlichen Angestellten hielten am
Donnerstag in Haverlonds Festsälen eine Mitgliederversammlung ab .
Brenk « , vom Hauptvorstand , hielt ein Referat über die wichtigsten Fra -
gen der Bewegung . In den Vordergrund stellte er die soeben erlassene
Beamtenabbauverordnung , die auch auf die Angestellten
und Beamten der Sozialversicherungsträger Anwendung finden soll .
Deren Motive und vorauszusehende Wirkungen legte er eingehend
dar . Alle Diskussionsredner sprachen sich aufs schärfste dagegen aus ,
daß die Reichsregierung die ihr vom Parlament erteilten Vollmachten
dazu benutze , die Rechte der Arbeitnehmer Stück für Stück abzu -
bauen . Diese Verordnung gebe den Behörden und Arbeitgebern das
Mittel in die Hand , alle fortschrittlich gesinnten und für ihre Berufs -
grupps auf vorgeschobenem Posten kämpfenden Angestellten zu be -
fettigen . Die Entrüstung der Versammlung kam m folgender Ent -
schließung zum Ausdruck :

Die versammelten berufsgenossenschaftlichen Angestellten haben
von der Abbauverordmmg mit Empörung Kenntnis genommen . Sie
sind besonders über den Anschlag der Reichsregierung auf ihre schwer
erkämpfte » privawertraglichen und tariflichen Rechts sowie auf das
Betriebsräteaesetz aufs tiefste entrüstet . Sie betrachten diese Maß -
nahm « als eine Entrechtung einer ganzen Arbeitnehmergruppe . Sie
beauftragen ihre Organisation , sich mit allen Mitteln dafür einzu -
setzen , daß Schädigungen von den Angestellten der Soziawersichc -
rungsträger abgewendet werden .

ArbeitSaufsicht in verschiedenen Länder « .

Einen umfassenden Bericht über die ArbeitSaufsicht in ver -
schicdenen Ländern hat da . Internationale Arbeitsamt aus Anlaß
der 5. Tagung der internationalen Arbeitskonferenz zu Genf im
Oktober 1323 herausgegeben . In der Darstellung sind nicht nur die
großen Industriestaaten sondern auch die meisten kleineren Staaten
vertreten , ebenso wichtige überseeische Gemeinwesen . Der Bericht¬
gibt hinsichtlich jedes Landes einen kurzen gelchichttichen Ueberblick
über oi « Organisation der Arbeitsaussicht deren Verhältnis zu anderen
Verwaltungsstellen , die Anstellung dor Aussichtsbeantten utto .
Ueberdies wird bis internationale Bergleichbarkeit der Berichts her
Arbettsaufsichtsbcamten behandelt , die noch irr weitem Umfange
rnongvlt , wie denn dies « Berichts üborhaupt in bezug auf Form und
Inhalt stark voneinander abweichen .

Auf der 5. internationalen Arbeitskonferenz , die eben tagt ,
wird über die Frag « der Arbeitsaufsicht und namentlich der Der -
einhettlichung ihrer Organisation , aussühpftch verhandelt und es ist
zu erwarten , daß dies « Verhandlungen bemerkenswerte praktische
Ergebnisse zeitigen werden .

_

Tie industriellen Verhältnisse in China .
Ehina steht noch in den ersten Stadien der industriellen Ent -

Wicklung . Doch die mit der Einführung der modernen Arbeits -
Methoden in der Industrie Hand in Hand gehenden U m g e st a l -
t u n g e n vollziehen sich in immer schneller werdendem
Tempo . Einige durch die Uebergangszeit bedingte sozial « Pro -
bleme treten bereite in ein akutes Stadium . Sollt « dl « Industriali -
sierung weiterhin in dem Maß « um sich greifen, wi « dies zurzeit der
Fall ist , so wird Ehina angesichts der ungeheuren Zahl seiner Ein -
wohner , des Charakters feines Volkes sowie der Mannigfaltigkeit
und Ausdehnung feiner natürlichen Reichtümer unzweifelhaft einer
der wichtig st en Faktoren der Weltindustrie iverden .
Die Welt kann gegenüber der industriellen Entwicklung Ehina « nicht
indifferent bleiben . Die Industrialisierung nahm allerdings in China
nicht einen so schnellen Verlauf , wie in Japan und gestaltete sich nach
anderen Prinzipien . In Japan hat die Regierung oiese Entwicklung
gefördert : sie führte sogar selbst neue Industrien ein . Es wurden
dabei ohne Zögern fremde Experten zugezogen , bis ihre japanischen
Assistenten sich so «ingearbeitet hatten , daß sie die Betrieb « selbst
leiten konnten . Man entledigte sich der fremden Hilfe , sobald man
sie nicht mehr nötig hatte . In China war die Regierung bei der
Verwendung fremder Experten sehr zurückhaltend . Aus dies « Weise
wurde die technische Ausbildung ihrer chinesischen Mitarbeiter be -
einträchtigt

Di « größte Industrie China » , die Baumwollspinnerei ,
hat sich in den letzten Jahren ganz besonder » entwickelt . Das gleiche
gilt für verschiedene Zweige der Maschinenindustrie , ferner
für die Erstellung elektrischer Anlagen , den Mühlenbetrieb , die Her -
stellung von Eierprodukten , die Druckerei , die Oelmühlen , Zement -
werke , die Zündholzfabrikation und andere industrielle Unter -
nehmungen .

Die Arbeitsbedingungen - in den alten und neuen
Industrien sind viel schlechter als diejenigen In den westlichen
Ländern . Die Frauen » und Kinderarbeit ist sehr ver »
breitet und die Arbeitszeit allgemein sehr lang .

Der Schiedsspruch für das vuchdruckgewerbe , der für die Woche
vom 27 . Oktober bis 2. November einen Spitzenlohn von 700 Ml -
liarden vorsieht , ist heute vom Reichsarbeitsminister für allge¬
meinverbindlich erklärt worden .

Wirtschaft
Holzeinschlag in den preußischen Slaaksforsiea .

Der preußische Minister für Landwirtschast , Domänen und

Forsten hat für das Wirischaftsjahr 1923/24 Bestimmungen über die

Durchführung des Holzeinschlags herausgegeben . Dies « Bestimmun -
gen sind deshalb von allgemeinem Interess «, well bisher mit Recht
dem Fiskus der Vorwurs gemacht werden mußte , daß er sein Holz
auf Kosten der Allgemeinheit zu billig oder gegen unwirtschastiiche
Kredit « an den Holzhandel abgab . Aus ihnen ist u. a. hervorzu -
heben , daß Handelshölzer nicht in zu großen Mengen aus
einmal zum Vertauf gebracht werden sollen , weil sonst bei oerschärf -
ten Zahlungsbedingungen der Käuferprcis stark beschränkt werden
würde . Im übrigen sollen die Oberförster angesichts der heutigen
für die Staats wie die Eigenwirtschaft gleichermaßen schwierige Lage
bestrebt sein , bei der Abhaltung der Verkäufe die Belange der Holz -
käuferschaft mehr denn je zu berücksichtigen — rechtzeitige Bekannt¬

gabe , Handelsholzverkäuf « nur an Orten mit Bahnverbindung , Mög -
lichkeit sofortiger Barzahlung , deutliche Bekanntgabe des allgemeinen
Zahlungstages usw .

Die kleineren Handwerter und die örtlichen
Selb st Verbraucher sollen di « für ihren Betrieb notwendigen
Holzmengen zu Marktpreisen kaufen können , ohn « dabei dem Wett -

dewerb des Holzhandels ausgesetzt zu sein .

Der Grubenholzverkauf wird an d! « Bedingung ge -

knüpft , daß das Holz restlos dem heimischen Bergbau zugeführt
wird . Siedlungsholz wird wieder wie im Vorjahre an die

Wohnungsfürsorgegejellschäftenabgegeben werden . Die näheren Be -

ftimmungen darüber unterliegen noch der Beratung mit dem Wohl -

fahrts - und dem Finanzminister .
Die Beschaffung von Brenn bolz verursacht der Bevölkerung

be ! der gegenwärtigen wirtschaftlichen Lage große Schwierigkeiten .
Daher sollen Brennholzverkäufe in den Oberförstereien abgehalten
werden , sobald eine für den Verkauf genügende Menge eingeschlagen
ist . Sie sollen sich in kurzen Zwischenräumen und mit einer gewissen
Ztogeln ' . äßigteit im Lauf « des Winters wiederholen , damit die weniger
zahlungskräftigen Kreise häufig Gelegenheit haben, , kleinere

Mengen zu kaufen . Brennholz an Unbemittelte wird wie

im Vorjahre zu einem von den Regierungen errechnete » mäßigen

Preise bis zu drei Raummeter für jeden Haushalt abgegeben
werden . Da der Staatswald indessen nur verhältnismäßig geringe
Brennholzmengen , die für den Gesamtbedarf nicht ausreichen , liefern

kam, , werden die Regierungspräsidenten daraus hinwirken , daß auch
aus den Waldungen der Gemeinden , der Genossen -
schaften und des privaten Besitzes Brennholz in genügen -
der Menge und nach den in den Staatsforsten geltenden Grundsätzen

zum Verkauf gestellt wird um so die Maßnahmen des Staates zu
unterstützen . Die Eigentümer dieser Waldungen werden damit in

Anbetracht der schweren wirtschaftlichen Rot der Bevölkerung letzten
Endes im wohlverstandenen eigenen Interesse handeln und manchen

unbefugten Eingriff in ihren Besitzstand vermeiden .

Es ist zu hoffen , daß es in diesem Jahre durch Bereitstellung
von Brennholz gelingen wird , überall einzugreiten , wo «in « wirMcke

Nottag « vorliegt und so die größten Schwierigkeiten der Brennstoff .

beschossung wahrend der Wmtermonate zu beheben .

�ugenöveranftaltungen .
henke . Sonnabend , den 3. November :

gtiederschSkh - us . a. 1, Semeindefchule Blaickenkmrger Str . Rt —TO, cbrnSs
TM Uhr , Borstandsiltzung .

Morgen , Sonnkag , den 4. November :

S- chbol, . Wanderung Bernau . Treffpunkt 7 Uhr Bodnhaf Mankenbnrg .
Karl - harft . Besuch de » Berkehr »- UNS Baunu '

Bahnhof
mufeunro .

Baunuiseum ». Trefipun ! ! Ssj Uhr
>of Karlohorst . — SNederschönhaus «- . Besuch des Perkehrs - und Bau -

Wanderun
lte .

Ct' . cn, Etralaner viertel .
Rumnielsdurg . — Steg -

2IPVIeiwC. -�-ea»uaUp»e?I Mfc- 1ir " -•*v /■»• *
je«. DorunttagÄoanderung . Treffpunkt 8 Uhr

Stralau - Rumnielsburg . — Steg -
Uhr Bahnhof Ctagiltz . --- Wann -

r Withelmplatz .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Verband f»,i -Nstischrr «bsttuevten . Sonntag , den 4. Rovemder , vor .

Ulittago B Uhr , im Zugendheim , Parkaue 10 ( am Bahnhof ffranffurter Alles ) :
Generalversammlung . Erscheinen unserer Berlwer Mitglieder Pflicht . Mu -
xlirdskorte legitimiert .

Theater See Woche .
Bom 4. btS II . November .

BolksSLbue » ffisaros Kochzelt . —- Opershaui : 4. Aids . S. Siichard - Strauh -
ffsNuo , 5. Abend : Bürger als Edelmann . Joseph ». Legende , t . Ein Masken¬
ball . 7. fftdello . 8. Cavalleria Ruftieana . Bajazzi . s. Ri<l >ard . Strauh - 3«klu ».
6. Abend : Die Frau ohne Cchatteu . 10. Tasea . 11. ( außer Abonnement ) Wal -
küre . 12. Rigoletto . - Schauspielhau «: 8. und 11. Minna von Barnhelm . S. . 7.
und 12. Peer «Bunt. 6. und 10. Fieslo . 9. Faust , 1. Teil . — Schiiler - Theate - . -
8. , 10. und 12. Bolksfelnd . 6. , 7. und 9. tiabale und Liebt . « Nathan d- r
Weife — Deutsche » Theater : 5. » nd 8. Casar und Älevpotro . «. , 7. , 0. bis 12.
Pygmalion . — Sainmersplel «! Die Rindet . — Sessiug . Theater ! Täglich : Siausch .
Am l>. Faust , 1. Teil . — Theatie in her RZniggr - cher Strahe : St » 7. Schweig ! - .
Ab 8. Don Dil von den grünen Kosen . — Srahe » Sch- uIpi - lhaA - : Der Bettel .
studrnt . — Reu » Bolks - Theater : Der Leibkutscher des Friderieu » Rex. —
Groß - BslTsopcr im Theater de« W' sten «: 8. Schneeflöckchen . 0. Zar und
Zimmermann . 7. Entführung aüs dem Serail . 8. Tristan und Isolde . 4. , 9. Sam .
son und Delilo . 10. Julius Cäsar . 11. Fledermaus . 12. Der Barbier von
Sevilla . — S' - Uaifsaner - Theater : Studinteuliebe CTage b- a Lebens ) . — Sie
Tribüne : Fannys erstes Slück . — Deutsche , Künstler . Theater : Tybbke . ~
Ramödieuhaus : Mein Better Eduard . — Berliner Theater : Dolly . — Trianon -
Theater ! Ioujou . — Nestdeuz - Tbeetor : Professor Storizyn . — Zentral - Tbeat r :
Der Tenor der Herzogin . — Thrater in der Ronimendanirnftrah «! Ehorli
— Friedrich - Wilhelmstädtische , Th- ytrr ( Schauspieler Theater ) : Eduard Ii . -
Romische Oper : Die SBcllohn « Schleier . — Sustspielhau , ( Die Truppe ) : Zlrbrn -
einander . — Metropol - Theater : castno - Girl «. — Reue » Vperettcn - Theate - :
Dia Siegerin . — Thalla - Thrat r : Die Scheidungsreis «. — Neues Theater c «
Zoo: Die Luruafrau . — Rleinr « Theater : Eine galant « Nacht . — Walluer -
Theater : Etmsa Reiset . — Walhalla - Thester : Barieid . — Rose . Theater : Zm
weihen Röhl . — Rafinr - Theater : Der Ehemann ohn - Frau . — Theatrr am
Ruifürstendomm : Frau ffiamns Gewerbe . — Intimes Theater : Die k. u. ?.
Lose. Abendblsuch . Meine Frau — ausgeschlossen . Blut . — Theater im
Admiralapalast : Drunter und drüber . — «pollo - rbeater : Europa spricht davon !

Nachmittagsvorstellungen : BvltsbLhne : 4. Bater und Sohn .
11. Und das Licht scheinet in der Finsternis . — Schauspielhaus : 4. Iourualtsten .
11. Wilhelm Dell . — Schillcr - Theater ? 4. Rabale und Lieda . 7. Wilhelm Till .
11. Lumpazivagabundus . — Deutsches Theotat : 4. Alt . Keidclberg . — Rammir .
spiele : 4. Die deutschen Rlesystädter . — kesliug - Theate »: 4. Büraer Schiopel .
— Theater in der Riiniaaräher Strahe : Erdgeist . — «roh «, Schrmsplelbouv :
4. Der Widsrspanstigcn Zähmung . — Deuische » Riiastler - Theater : 4. Der Biber -
pelz. — RomSdienbovo : 11. Madame Pompadour . — Berliner Theater : 4. Rlao -
letto . — Trianon - Theatcr : 4. Jugend . - Residenz , Theater : 4. Ein « (illicklicha
Ehe. — Theater am Rollendorfolah : Madame Pompadour . — Rleiue » Thraier :
4. Die Pfarrhauskomddi «. — WaSner - Theater : 4. Die Rarlsschülcr . — Siosc-
Theater : 10. Känscl und (Bretel . 11. Im meisten Rilstl

Verantwortlich für Politik : Ernst Reuter ; Wirtschaft : Artnr Saternn «:
Gewerkschaftsbewegung : I . Stein , r ; Feuilleton : Dr. John Schikowskl : Lokales

und Sonstiacs : Frist Rarstüdt ! A»z»! aen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwäris - Verlag ®. m. b. K. Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerel
und Verlaasanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin EW. 83. LIndenstraste S.

Goldgelbe Oiient -

Zigaretten
Spoiiri 145 Hilliird. , Coldrlno 215 Millierd.

( Doppei ( orrnat )
Nut an Wiedel vark morpen OZUhr

Outlicht ,
Zlsoretten - Fabrlt ,

Küpemcker Str . 7« ( äcTUesIciies Tor )
Nledarlage für Westen ; Wllmers »
dort , tiolsieinlsctic Str . 2, Poit . 2, 1.

PI »cht «.

kl » ! »
kauft jeden Posten

W . Nelke
Bene- Alllance - Str95

" Krause�
Pianos

zur

m' aeie
Mtsbacher Str . I,

Woltnunäslansdi ;
In u. nacb Berlin
sowie von Berlin
nach auswart »

am schnellsten durch eine Anreige im

gäL , Woliiinnilsanzeiger
alt einzige Spezlalzeitung «lr möbliene
Zimmer , Wonnungen u. Tauschwohnungen

Unter der Rubrlk „M5blierie Zimmerau vermieten " werden
Meldungen von Verm leiern kostenlog »eröllentlichl
Verbund , mit d. „Gr. - tlcrllner Wolmungsanielser " Ist der

WM für Graasia - M GesdrälMole
Bei allen Zeliuntinändlern und Klosken zu neben .

Verlag und Hauptanzel - enannahme :
Zcifongssenalraie ( ZZ . ) AktienReaeUsdinft

Jerusalemer Str . S/i :t Fernsprecher : twiiolf 8310- 3312

BESTECKE
mit n. oh ne Silberauflage . Riesenaus -

| wähl , nur billigste Preisberechnung
M . Dinse , Juwelier
Uchtenberr , prankf . Allee 202
Nähe öahnh . uehtenb . - Pricdrichsf

| Tetcpb . UcMenberg 3322 K5CS

Oww nur irsll ' sriijfj . lüpmh «apffbrlCn ml
eatanltüib UeaiKWi Inlvilllj ailemt bejehdiltfe«

SettstelS ®! ?
Htbhgatnbil. PoWn. Oufai. fsäiiklteo Gel. »ir IraditfW
dir. u Prlntl » güniliiit. prellet a. tnüaz. Ralal. 103(r?l,
EtaeamvbeUabrtk Suhl ( Thflrlnsen )

ArftcKsnadiwcls�efcfz
mit NebenbefilmmunSen erlSuteri von

Dr . fnr . ei pUt BERGEH W. DONAU
Ob- rreglerungarat «ad Rcelsrungsr »! Im RelduemJ

Im Relchserbelismlnlltcrlum für Arbeit - rcnnitilung
B n imfn . bthrüditl M' . l ' snrflfrl (flr ÖebSrdsn , Arbtstnehmer und Arbelixeker tur
prakllöion Einfährung u. Anwentlmg der f.-!:;. OH d. f. In Kreit gel. eleu -r>üt- ' rbej .

Prels - Grusdzcbl M. 3. 2*
BUCHHANDLUNG VORWÄRTS , DESI . EN SW , LINDHNSTR 2 |


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

